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DiIie ntı Modernismus Enzyklıka „Pascendi: Pıus VOo. September 190/ W Al Mi1C

ausgeklügelten 5System der Kontrolle, der Überwachung und der Rückmeldung
verbunden. Neue Mafßnahmen der Zensur auf dıiozesaner Ebene wurden verfügt; ı jeder
1ÖZzese sollte C111 Überwachungsrat („Consılıum de vıgılantıa“ eingerichtet werden, der

ZWEIMONALSCEM TIurnus n hatte. UÜber die Durchführung dieser Ma{finahmen
ub die Frage, obh und ınwıiefern „Modernismus“ iıhrem Jurisdiktionsb ereich

vebe, hatten dıe Diö6zesanbischöfe und Ordensgeneräle) iınnerhalb Jahres nach
der Enzyklıka und Vo da alle rel Jahre den Heılıgen Stuhl berichten Durch
das Motupropri0 „5acrorum ANUustEıiLum VOo.  - 1910 welches den ntı Modernisten Eıd
vorschrıe wurden diese Verpflichtungen erneut urgıert

Im vorlıegenden Sammelband Ergebnis ınternationalen Forschungsprojekts Z W1-
schen den Unmwversitaäten Frankfurt Maın Maınz und Venedig, werden diese Berichte
zZzu ersten Ma AausgeWEerTeL, teilweıise uch ausführlich ZıiUert. DiIie Beıitrage siınd nach
Regionen vegliedert: Frankreich (Lou1s-Pıerre Sardella), Deutschland (Claus Arnold),
ceisleithanısches Osterreic (Michaela Sohn-Kronthaler), nıcht-deutsche Gebiete der
Habsburgermonarchie (Utto Weifß), Italien (Raffaella Perin), Spanıen (Alfonso Bottı),
restliıche Länder Furopas (Belgien Niıederlande, Schweiz Russland (710VANN Vian),
Nordamerı1ika Charles Talar) Lateinamerika (Maurızıo KuSssO) Sud ( )stasıen und Pazı-

(Gziovannı Vıan) und schlieflich die Orden (Alejandro Dieguez) SO umftfassen y1C

flächendeckend (mıt der Einschränkung sotern dıe Bischöte überhaupt antworteten) dıe
I1 Weltkırche S1e siınd auft Englisch (fünf) und Italıenısch (acht) verfasst der
Vo Sardella ber Frankreich) auf Französıisc

Als dıe ersten Rückmeldungen der Bischöte Rom eintraten ergab siıch vyleich C111

Kompetenzgerangel zwıschen den vatıkanıschen Dikasterien welches einleitenden
Beıitrag Vo Alejandro Dieguez („ Ira COMPEICNZE procedure la dell’opera-

b 21 33) dargestellt wırd Welche kurılale Behörde W Al zuständıg für den Empfang
und die Auswertung der Berichte? YSt 1917 wurde entschieden A4SSs dıe Konsıistor1ial-
kongregation zuständıg Wal, welche 1LL1UI dıe Teıle dem Sanctum Offhcium übergab dıe
lehrmäfßige Relevanz hatten.

Wenn II1  b VOo.  - diesen Berichten jedoch zutrettenden und differenzierten UÜber-
blick ber die Sıtuation der „Modernismus-Problematık“ den einzelnen Ländern, AUS

elcher Perspektive AUS uch beurteilt erwartet StO{St II1  b aut C1I1LC Reihe VOo.  -

Hındernissen Was zunächst eınmal auffällt 1ST dıe ILLE Quote der nNntworten Ins-
VEeSsaMl reagıertcn bıs 1914 WEILLSCI als 15 / der Verpflichteten 274) esonders nıedrig
W Al die Quote be] den Ordensoberen (nur 14 VOo.  - 330), ann Lateinamerıika und den
Mıssıonen relatıv hoch Deutschland hundertprozentig den Nıederlanden Zum
e1l hat die nıedrige Antwortquote ıhren Grund ohl Fehlen jeder „Moderniısmus
Problematık den betreffenden Ländern der Gemeininschatten ber nıcht 1LL1UI SO tällt
aut A4SSs Kardınal Mercıer VOo Brüssel welcher schützende Hand ber e WISSC
„moderniısierende Tendenzen hıelt den Berichterstattern tehlt 176) und A4ss
be1 den Orden die Franzıskaner un: Herz Jesu Mıssıonare, VOoO denen SILNNSC
„Beschuss der n Modernisten tehlen 261) Be1 den Antwortenden sind fast
durchweg folgende Tendenzen testzustellen Meıst wırd Anfang hervorgehoben A4SS
doktrinärer „Modernismus Sinne Vo „Pascendi: nıcht eX1IisLiere der WCCI1IL siıch
das Vorhandenseıin „modernistischer Herde unmöglıch verschweigen 1e1 A4SSs dıe
Situation Kontrolle C] W as treilıch SIILLSCLH Fällen durch andere Quellen infrage
vestellt wırd IDies oilt für München DParıs und New ork SO Erzbischof Ste1in
Vo München A4SSs der abgesetzte und exkommunı1zıierte „Modernist Schnitzer hne
Einfluss Klerus C] W A siıcher venerell nıcht SLLMMLTE (81) Ebenso Sardella
anhand der Protokalle des „Conseıl de vigılance VYVOo Parıs, Aass der beruhigende Bericht
Erzbischof mettes ohl celektiv W Al (48 f 9 und uch für die USA haben CUCIC For-
schungen C1LL1C (wenıgstens römiıscher Perspektive) starker „modernistische Strömung
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Die Anti-Modernismus-Enzyklika „Pascendi“ Pius’ X. vom 8. September 1907 war mit 
einem ausgeklügelten System der Kontrolle, der Überwachung und der Rückmeldung 
verbunden. Neue Maßnahmen der Zensur auf diözesaner Ebene wurden verfügt; in jeder 
Diözese sollte ein Überwachungsrat („Consilium de vigilantia“) eingerichtet werden, der 
in zweimonatigem Turnus zu tagen hatte. Über die Durchführung dieser Maßnahmen 
sowie über die Frage, ob und inwiefern es „Modernismus“ in ihrem Jurisdiktionsbereich 
gebe, hatten die Diözesanbischöfe (und Ordensgeneräle) innerhalb eines Jahres nach 
der Enzyklika und von da an alle drei Jahre an den Heiligen Stuhl zu berichten. Durch 
das Motuproprio „Sacrorum antistitum“ von 1910, welches den Anti-Modernisten-Eid 
vorschrieb, wurden diese Verpflichtungen erneut urgiert. 

Im vorliegenden Sammelband, Ergebnis eines internationalen Forschungsprojekts zwi-
schen den Universitäten Frankfurt am Main, Mainz und Venedig, werden diese Berichte 
zum ersten Mal ausgewertet, teilweise auch ausführlich zitiert. Die Beiträge sind nach 
Regionen gegliedert: Frankreich (Louis-Pierre Sardella), Deutschland (Claus Arnold), 
cisleithanisches Österreich (Michaela Sohn-Kronthaler), nicht-deutsche Gebiete der 
Habsburgermonarchie (Otto Weiß), Italien (Raffaella Perin), Spanien (Alfonso Botti), 
restliche Länder Europas (Belgien, Niederlande, Schweiz, Russland: Giovanni Vian), 
Nordamerika (Charles Talar), Lateinamerika (Maurizio Russo), Süd-, Ostasien und Pazi-
fik (Giovanni Vian) und schließlich die Orden (Alejandro M. Dieguez). So umfassen sie 
flächendeckend (mit der Einschränkung: sofern die Bischöfe überhaupt antworteten) die 
ganze Weltkirche. Sie sind auf Englisch (fünf) und Italienisch (acht) verfasst, einer (der 
von Sardella über Frankreich) auf Französisch. 

Als die ersten Rückmeldungen der Bischöfe in Rom eintrafen, ergab sich gleich ein 
Kompetenzgerangel zwischen den vatikanischen Dikasterien, welches im einleitenden 
Beitrag von Alejandro M. Dieguez („Tra competenze e procedure: la gestione dell’opera-
zione“, 21–33) dargestellt wird: Welche kuriale Behörde war zuständig für den Empfang 
und die Auswertung der Berichte? Erst 1912 wurde entschieden, dass die Konsistorial-
kongregation zuständig war, welche nur die Teile dem Sanctum Officium übergab, die 
lehrmäßige Relevanz hatten. 

Wenn man von diesen Berichten jedoch einen zutreffenden und differenzierten Über-
blick über die Situation der „Modernismus-Problematik“ in den einzelnen Ländern, aus 
welcher Perspektive aus auch immer beurteilt, erwartet, stößt man auf eine Reihe von 
Hindernissen. Was zunächst einmal auffällt, ist die geringe Quote der Antworten. Ins-
gesamt reagierten bis 1914 weniger als 15 % der Verpflichteten (274). Besonders niedrig 
war die Quote bei den Ordensoberen (nur 14 von 330), dann in Lateinamerika und den 
Missionen, relativ hoch in Deutschland, hundertprozentig in den Niederlanden. Zum 
Teil hat die niedrige Antwortquote ihren Grund wohl im Fehlen jeder „Modernismus“-
Problematik in den betreffenden Ländern oder Gemeinschaften, aber nicht nur: So fällt 
auf, dass Kardinal Mercier von Brüssel, welcher seine schützende Hand über gewisse 
„modernisierende“ Tendenzen hielt, unter den Berichterstattern fehlt (176) und dass 
bei den Orden die Franziskaner und Herz-Jesu-Missionare, von denen einige unter 
„Beschuss“ der Anti-Modernisten waren, fehlen (261). Bei den Antwortenden sind fast 
durchweg folgende Tendenzen festzustellen: Meist wird zu Anfang hervorgehoben, dass 
doktrinärer „Modernismus“ im Sinne von „Pascendi“ nicht existiere oder – wenn sich 
das Vorhandensein „modernistischer“ Herde unmöglich verschweigen ließ – dass die 
Situation unter Kontrolle sei – was freilich in einigen Fällen durch andere Quellen infrage 
gestellt wird. Dies gilt für München, Paris und New York. So meint Erzbischof Stein 
von München, dass der abgesetzte und exkommunizierte „Modernist“ Schnitzer ohne 
Einfluss im Klerus sei, was sicher so generell nicht stimmte (81). Ebenso zeigt Sardella 
anhand der Protokolle des „Conseil de vigilance“ von Paris, dass der beruhigende Bericht 
Erzbischof Amettes wohl selektiv war (48 f.); und auch für die USA haben neuere For-
schungen eine (wenigstens in römischer Perspektive) stärker „modernistische“ Strömung 
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(ım Sinne der prinzıpiellen Bejahung VOo Demokratie und Religi0nsfreiheit) dortigen
Katholizismus entdeckt als IIla  b bıisher annahm und die damalıgen bıschöflichen AÄAnt-
woOorten lassen 206) Nıcht cselten sprechen dıe bischöflichen Berichte dagegen
VOo.  - verade reıisen des Klerus weıtverbreıiteten „praktischen der
„dıszıplinären Modernismus wıeder sehr Unterschiedliches verstanden W1rd
In Frankreich siınd die Faszınatıiıon der „democratıie chretienne“ un: des „Sıllon“

die kritische Einstellung VOo Seminarısten, die definitiven Charakter einzel-
1L1C1 Positiıonen des „Syllabus“ 7Zweıtel aufßern (53 f.), 1 Osterreich--Ungarn natıonale
Emanziıpationstendenzen und emanzıpatorische polıtisch- co7z1ale Bewegungen (109 )’
manchmal aber eintach be1 dem Apostolischen Delegaten Zaleskı Indien der
dafür ausgerechnet den Jesuıten Ernest Hull Schrittleiter des „Bombay Examıner
verantwortlich macht C111 allgemeıiner „Unabhängigkeitsgeist bzw jedwede Form des
Mangels Respekt vegenüber den kırchlichen Oberen (234 239) In Italien spezıell

Zentrum und Süden, wırd nıcht celten berichtet, eigentlichen Modern1ismus vebe
nıcht, weıl der Klerus VEISTLE anspruchslos und hne Willen ZU. Studium C] (135,

145, 14/, 151) Den zwe1monatlgeg Turnus der Tagung des „Consılıum de vigılantıa“
halten cehr viele Bischöte für C1I1LC Überforderung. In dieser Hınsıcht der kon-
kreten Zusammensetzung dieser ate CI W1ICS siıch dıe Kurıe als flex1bel und venehmigte
C1I1LC seltenere Zusammenkunft hıelt jedoch unbedingt Prinzıp fest A4SSs C111 csolcher
Überwachungsrat der 107ese ex1Iistieren U:  ‚ uch den Ländern die VOo  D der
modernıstischen Problematık unb eruhrt 282) Offensichtlich LLL y1C Mi1C Pıus
davon AaUS, A4SSs der Kampf den Modern1ismus C1I1LC cehr langfristige Aufgabe C]

nıcht WEILLSCIL Jahren 4Ab veschlossen und A4SSs Länder dıe noch VOo der moder-
nıstischen „Ansteckung unberührt Zukunftft ınhzıiert wurden

(710UVANN1 Vian bemuht siıch {C1I1CII abschließenden Kapitel („Un mondo moder-
nısta” Note partırec da della Pascendti“, 265 296) C1I1LC (jesamt-
auswertung der ntworten Die SELIILLDC Antwortquote 1ST nıcht leicht 1nterpret1eren
In den eisten Fällen W Al C ohl be1 den Bischöten der Eindruck A4SSs das Problem
51C nıcht berührte bzw fernab VOoO der Realıtät lag, IMN der 51C konfrontiert
(273 275), bzw die vorsichtig vorgetragene Hypothese des AÄAutors Ausdruck
VOo.  - „Perplexitäten die SIILLS CL Fällen mehr der WEILLSCI verhüllte Vorbehalte
vegenüber dem weliten und yleichsam allumfassenden Kriıterium des Antimodernismus,
WIC VOo.  - Pıus und den INTransıgeNtLESIEN und eıisten integralistischen kurlalen
reıisen vorgetragen wurde 294) Man cah eben nıcht C111 A4SSs der „Modernismus
und Bekämpfung das allbeherrschende Hauptproblem der Kirche C] DiIe STEereO-

LypC ÄAntwort A4SSs doktrinären Modern1ismus der 107ese nıcht vebe, der
WCCI1I1 A4SSs _-  N Kontrolle C] 1ST sıcher cehr häufig C111 Verteidigungsreflex 290)
DiIe Bischöte wollten sıch celhst gegenüber jedem Verdacht der Säumigkeıt, erST recht
des Sympathisantentums .  $ nd ı Übrigen die Probleme celber lösen, W AS dıtf-
terenzlerter möglıch W ALr und WEILLSCL Skandal ı der Offentlichkeit hervorrieft. Eıne
EINCLISALILLE Strategıe des Episkopats erfolgte LLLULI Deutschland, worüber ach Irıppens
Buch „T’heologie und Lehramt Konflikt“ VOo.  - 19// CIAaus Arnoald (75 91) berichtet
DiIe „Consılıa de vıgılantıa wurden Mi1C Erlaubnis Roms entschärft ındem ıhre Aufgabe
VOo.  - den regulären wöchentlichen Ordinarlatssıtzungen wahrgenommen wurden und

UÜbrigen verfolgten alle Bischöfte ıhren Berichten nach Rom dieselbe Strategıe WIC
ıhren Hırtenbrieten S1ie erklärten eigentlichen Modernismus vebe Deutschland

nıcht
SO dürfte ohl das Urteil nıcht unberechtigt C111 DiIe Bekanntgabe der bıischöflichen

ntworten diesem Band 1ST sıcher VOo.  - orofßem historischen \Wert ber WEILLSCI als
Quelle tür das Vorhandenseıin der Nıcht Vorhandenseıin WIC auch mCartELCN
„Modernismus als für die Bischöfe selbst und ıhre Strategıe Wenn das 1e] Pıus W al.

durch die ÄAntworten der Bischöfte C1I1LC umfiassende Kontrolle ber „modernistische
Tendenzen bekomrnen siıch 1es ohl als Schlag 1115 Wasser Steht 111a  b auft
dem Standpunkt der Piusbrüder der Roberto de Matteıs, annn wırd II1  b 1es deu-
ten A4SSs der NL1 moderniıstische Kampf Pıus durch die „Obstruktion oroßer Teıle
des Episkopats steckengeblieben C] andernftfalls wırd IIla  b 1 A4SSs Schlimmeres
verhindert worden C]
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(im Sinne der prinzipiellen Bejahung von Demokratie und Religionsfreiheit) im dortigen 
Katholizismus entdeckt, als man bisher annahm und die damaligen bischöflichen Ant-
worten vermuten lassen (206). Nicht selten sprechen die bischöflichen Berichte dagegen 
von einem gerade in Kreisen des jüngeren Klerus weitverbreiteten „praktischen“ oder 
„disziplinären“ Modernismus, worunter wieder sehr Unterschiedliches verstanden wird. 
In Frankreich sind es die Faszination der „démocratie chrétienne“ und des „Sillon“ 
sowie die kritische Einstellung von Seminaristen, die am definitiven Charakter einzel-
ner Positionen des „Syllabus“ Zweifel äußern (53 f.), in Österreich-Ungarn nationale 
Emanzipationstendenzen und emanzipatorische politisch-soziale Bewegungen (109 f.), 
manchmal aber einfach, so bei dem Apostolischen Delegaten Zaleski in Indien, der 
dafür ausgerechnet den Jesuiten Ernest Hull, Schriftleiter des „Bombay Examiner“, 
verantwortlich macht, ein allgemeiner „Unabhängigkeitsgeist“ bzw. jedwede Form des 
Mangels an Respekt gegenüber den kirchlichen Oberen (234–239). In Italien, speziell 
im Zentrum und im Süden, wird nicht selten berichtet, eigentlichen Modernismus gebe 
es nicht, weil der Klerus geistig anspruchslos und ohne Willen zum Studium sei (135, 
145, 147, 151). Den zweimonatigen Turnus der Tagung des „Consilium de vigilantia“ 
halten sehr viele Bischöfe für eine Überforderung. In dieser Hinsicht sowie in der kon-
kreten Zusammensetzung dieser Räte erwies sich die Kurie als flexibel und genehmigte 
eine seltenere Zusammenkunft, hielt jedoch unbedingt am Prinzip fest, dass ein solcher 
Überwachungsrat in der Diözese existieren müsse, auch in den Ländern, die von der 
modernistischen Problematik unberührt seien (282). Offensichtlich ging sie mit Pius X. 
davon aus, dass der Kampf gegen den Modernismus eine sehr langfristige Aufgabe sei, 
nicht in wenigen Jahren abgeschlossen, und dass Länder, die jetzt noch von der moder-
nistischen „Ansteckung“ unberührt seien, in Zukunft infiziert würden. 

Giovanni Vian bemüht sich in seinem abschließenden Kapitel („Un mondo moder-
nista? Note a partire dai rapporti a norma della Pascendi“, 265–296) um eine Gesamt-
auswertung der Antworten. Die geringe Antwortquote ist nicht leicht zu interpretieren. 
In den meisten Fällen war es wohl bei den Bischöfen der Eindruck, dass das Pro blem 
sie nicht berührte bzw. fernab von der Realität lag, mit der sie konfrontiert waren 
(273–275), bzw. – so die vorsichtig vorgetragene Hypothese des Autors – Ausdruck 
von „Perplexitäten, die in einigen Fällen mehr oder weniger verhüllte Vorbehalte waren, 
gegenüber dem weiten und gleichsam allumfassenden Kriterium des Antimodernismus, 
wie er von Pius X. und den intransigentesten und am meisten integralistischen kurialen 
Kreisen vorgetragen wurde“ (294). Man sah eben nicht ein, dass der „Modernismus“ 
und seine Bekämpfung das allbeherrschende Hauptproblem der Kirche sei. Die stereo-
type Antwort, dass es einen doktrinären Modernismus in der Diözese nicht gebe, oder 
wenn, dass er „unter Kontrolle“ sei, ist sicher sehr häufig ein Verteidigungsreflex (290): 
Die Bischöfe wollten sich selbst gegenüber jedem Verdacht der Säumigkeit, erst recht 
des Sympathisantentums reinigen, und im Übrigen die Probleme selber lösen, was dif-
ferenzierter möglich war und weniger Skandal in der Öffentlichkeit hervorrief. Eine 
gemeinsame Strategie des Episkopats erfolgte nur in Deutschland, worüber nach Trippens 
Buch „Theologie und Lehramt im Konflikt“ von 1977 Claus Arnold (75–91) berichtet: 
Die „Consilia de vigilantia“ wurden mit Erlaubnis Roms entschärft, indem ihre Aufgabe 
von den regulären wöchentlichen Ordinariatssitzungen wahrgenommen wurden; und 
im Übrigen verfolgten alle Bischöfe in ihren Berichten nach Rom dieselbe Strategie wie 
in ihren Hirtenbriefen: Sie erklärten, eigentlichen Modernismus gebe es in Deutschland 
nicht. 

So dürfte wohl das Urteil nicht unberechtigt sein: Die Bekanntgabe der bischöflichen 
Antworten in diesem Band ist sicher von großem historischen Wert, aber weniger als 
Quelle für das Vorhandensein oder Nicht-Vorhandensein eines wie auch immer gearteten 
„Modernismus“ als für die Bischöfe selbst und ihre Strategie. Wenn das Ziel Pius’ X. war, 
durch die Antworten der Bischöfe eine umfassende Kontrolle über „modernistische“ 
Tendenzen zu bekommen, so erwies sich dies wohl als Schlag ins Wasser. Steht man auf 
dem Standpunkt der Piusbrüder oder Roberto de Matteis, dann wird man dies so deu-
ten, dass der anti-modernistische Kampf Pius’ X. durch die „Obstruktion“ großer Teile 
des Episkopats steckengeblieben sei; andernfalls wird man sagen, dass so Schlimmeres 
verhindert worden sei. 
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Sehr begrüßen 1St. die Einfügung e1ıner Literaturliste für jedes einzelne Kapitel und
SOmıIt für die einzelnen Länder. SO erhält IIla  b e1ne detaullierte Bıbliographie dessen,
W A spezıell 1n den etzten Jahrzehnten ber die Modernismus-Kontroverse und ıhre
jJeweıilıge natıonale Spiegelung veschrieben wurde. KI. SCHATZ S]
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MOULLER, ERHARD LUDWIG K ARDINAL: Der Papst. Sendung un: Auftrag. Freiburg

Br. u.a.| Herder 2017 605 S’ ISBEN Y/s—3—451—37//7/58—/ (Hardback); /7/85—3—451—
S11 /55—5 PDF); 4/85—3—451-—54/55—5

Der ert. hat 1n selinem bisherigen Leben viele Aufgaben 1n der Kirche wahrgenommen.
Wıe auf eıner Leıiter 1St. Stutfe Stutfe aufgestiegen hıs e1ınem der höchsten Amter
ın der Kırche: Er W al V  H 27013 bıs 2017 der Prätekt der römıschen Glaubenskongregation
und vehört se1it 2014 dem Kollegium der Kardınäle Vorher Wal als Priester 1n
verschiedenen Gemeıinden, als Professor der Theologıe 1n München und als Bischof
der 1ÖZzese Regensburg tätıg e WESCIL. Aus ımmer Blickwinkeln konnte
aut die Kıirche, das 'olk (Gottes, den Leib Christ] und den Tempel des Heıligen elstes
schauen. Und hat ıhre Gestalt und iıhre Sendung meditiert und reflektiert 1 Miıt- und
Nachvollzug der Aussagen, die S1e 1n ıhren Heılıgen Schritten und der Leitung des
Heılıgen elstes 1n ıhren lehramtlichen Entscheidungen und 1n den Darlegungen ıhrer
oroßen Theologen vemacht hat. Er W Al verantwortungsvoller Stelle und 1n der Nähe
und 1 Auftrag des Papstes tätıp. SO lässt sıch verstehen, A4SSs sıch 1mM vorliegenden,
recht umfänglichen Buch mıiıt der Kirche und dem iıhre Einheıt darstellenden und ımmer
wıeder vewährleistenden und VOo.  - Oftt vewollten Petrusamt befasst. Er stellt C 1n allen
denkbaren Aspekten dar selinen Ursprung, W1e 1n den Schritten des Neuen Testaments
bezeugt 1St, cse1ne Ausformung und ımmer wıeder LICH veleistete Begründung 1mM Laufe
der Geschichte der Kırche, dıie Aspekte selner Wahrnehmung ach ınnen und außen. Das
Buch 1St. veradezu e]ıne CGesamtdogmatik, tfreilıch e]ıne solche, die alle Teilthemen 1n der
Perspektive der Frage erortert, W1e 1n ıhnen dıe Kirche mıiıt dem ıhr eingestifteten, VOo.  -

oOftt vewollten Pap ZU. Iragen kommt. In diesem Sınne vehört 1n den Bereich
der Ekklesiologıe, deren Teilthemen ber der Rücksicht bearbeıtet werden,
die siıch AUS der konstitutiven Stellung des Papstes 1n der Kırche erg1bt. Was siıch dabe1
dogmatiısch erg1bt, kann A der Perspektive der katholischen Theologie LLUI akzeptiert
werden. Was ımmer Zur Sprache kommt, entspricht dem, W 4A5 VOor allem das /xweıte
Vatiıkanısche Konzıil 1n selınen dıe Kirche thematısıerenden Aussagen vorgegeben hat.

An der Institution des Papstamtes 1n der Kırche scheiden siıch uch iınnerkirchlich dıe
elister. Wıe sıch 1es veschichtlich ereıgnet hat und Ww1e damıt heute und IHNOTSCIL INZU-

vehen 1St, wırd 1n einıgen Kapiteln ausglebig erortert. Dıie VOo.  - der Lehre und der Praxıs
der katholischen Kırche 1bweichenden Posıtionen der Kırchen des ( )stens werden knapp
erwähnt VOozx! allem 1n Kap „Der römische Prımat 1n der apostolischen Tradıtıon“
229-292, bes 282-292). 1evie] theologischer und ökumenischer GemeLnnsamkeıt
CS zwıschen der orthodoxen und der katholischen Kırchenkonzeption o1bt, stellt der
ert. 1n e1ınem eıyenen, uch persönlıche Eindrücke benennenden Abschnıitt dar „Zum
TIreffen Vo Papst Franzıskus und Patriarch Kyrıill auf uba'  «C (513-524). Tiefgreitender
und folgenreicher sind dıe Abweichungen der ekklesiologischen und darın uch der das
Papstamt betreffenden Konzepte der AUS der Reformatıon des Jahrhunderts hervor-
e ALLZSCILCLIL Kırchen. Der ert. wıdmet ıhrer hıistorischen und theologischen und annn
ökumeniıischen Eroörterung WEe1 Kapitel Kap VI „Der protestantische Grundentscheid

den römiıschen Papst“ (293—-324) SOWIl1e Kap X [{ „Der Papst Wegbereiter der
Einheit der Chrısten 1n der Kırche (jottes“ (463—-524). In diesem Kapıtel LAastel der ert.
dıe Möglıchkeiten ab, dıe sıch Oökumen1isce auf der Basıs der LICUCICI Dialoge 1abzeichnen.
Dabe1 tragt der Tatsache Rechnung, dass dıie Stellung und die Gestalt der Kıirche
Öökumen1sc als vordringliches Thema velten haben. Es 1St. erfreulich, A4SSs be1 aller
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Sehr zu begrüßen ist die Einfügung einer Literaturliste für jedes einzelne Kapitel und 
somit für die einzelnen Länder. So erhält man eine detaillierte Bibliographie all dessen, 
was speziell in den letzten Jahrzehnten über die Modernismus-Kontroverse und ihre 
jeweilige nationale Spiegelung geschrieben wurde.  Kl. Schatz SJ

3. Systematische Theologie

Müller, Gerhard Ludwig Kardinal: Der Papst. Sendung und Auftrag. Freiburg 
i. Br. [u. a.]: Herder 2017. 605 S., ISBN 978–3–451–37758–7 (Hardback); 978–3–451–
81758–8 (PDF); 978–3–451–84758–5 (EPUB).

Der Verf. hat in seinem bisherigen Leben viele Aufgaben in der Kirche wahrgenommen. 
Wie auf einer Leiter ist er Stufe um Stufe aufgestiegen bis zu einem der höchsten Ämter 
in der Kirche: Er war von 2013 bis 2017 der Präfekt der römischen Glaubenskongregation 
und gehört seit 2014 dem Kollegium der Kardinäle an. Vorher war er als Priester in 
verschiedenen Gemeinden, als Professor der Theologie in München und als Bischof 
der Diözese Regensburg tätig gewesen. Aus immer neuen Blickwinkeln konnte er so 
auf die Kirche, das Volk Gottes, den Leib Christi und den Tempel des Heiligen Geistes 
schauen. Und er hat ihre Gestalt und ihre Sendung meditiert und reflektiert – im Mit- und 
Nachvollzug der Aussagen, die sie in ihren Heiligen Schriften und unter der Leitung des 
Heiligen Geistes in ihren lehramtlichen Entscheidungen und in den Darlegungen ihrer 
großen Theologen gemacht hat. Er war an verantwortungsvoller Stelle und in der Nähe 
und im Auftrag des Papstes tätig. So lässt sich verstehen, dass er sich im vorliegenden, 
recht umfänglichen Buch mit der Kirche und dem ihre Einheit darstellenden und immer 
wieder gewährleistenden und von Gott gewollten Petrusamt befasst. Er stellt es in allen 
denkbaren Aspekten dar: seinen Ursprung, wie er in den Schriften des Neuen Testaments 
bezeugt ist, seine Ausformung und immer wieder neu geleistete Begründung im Laufe 
der Geschichte der Kirche, die Aspekte seiner Wahrnehmung nach innen und außen. Das 
Buch ist geradezu eine Gesamtdogmatik, freilich eine solche, die alle Teilthemen in der 
Perspektive der Frage erörtert, wie in ihnen die Kirche mit dem ihr eingestifteten, von 
Gott gewollten Papstamt zum Tragen kommt. In diesem Sinne gehört es in den Bereich 
der Ekklesiologie, deren Teilthemen aber stets unter der Rücksicht bearbeitet werden, 
die sich aus der konstitutiven Stellung des Papstes in der Kirche ergibt. Was sich dabei 
dogmatisch ergibt, kann aus der Perspektive der katholischen Theologie nur akzeptiert 
werden. Was immer zur Sprache kommt, entspricht dem, was vor allem das Zweite 
Vatikanische Konzil in seinen die Kirche thematisierenden Aussagen vorgegeben hat. 

An der Institution des Papstamtes in der Kirche scheiden sich auch innerkirchlich die 
Geister. Wie sich dies geschichtlich ereignet hat und wie damit heute und morgen umzu-
gehen ist, wird in einigen Kapiteln ausgiebig erörtert. Die von der Lehre und der Praxis 
der katholischen Kirche abweichenden Positionen der Kirchen des Ostens werden knapp 
erwähnt – vor allem in Kap. V: „Der römische Primat in der apostolischen Tradition“ 
(229–292, bes. 282–292). Wieviel an theologischer und ökumenischer Gemeinsamkeit 
es zwischen der orthodoxen und der katholischen Kirchenkonzeption gibt, stellt der 
Verf. in einem eigenen, auch persönliche Eindrücke benennenden Abschnitt dar: „Zum 
Treffen von Papst Franziskus und Patriarch Kyrill auf Kuba“ (513–524). Tiefgreifender 
und folgenreicher sind die Abweichungen der ekklesiologischen und darin auch der das 
Papstamt betreffenden Konzepte der aus der Reformation des 16. Jahrhunderts hervor-
gegangenen Kirchen. Der Verf. widmet ihrer historischen und theologischen und dann 
ökumenischen Erörterung zwei Kapitel – Kap. VI „Der protestantische Grundentscheid 
gegen den römischen Papst“ (293–324) sowie Kap. XI „Der Papst – Wegbereiter der 
Einheit der Christen in der Kirche Gottes“ (463–524). In diesem Kapitel tastet der Verf. 
die Möglichkeiten ab, die sich ökumenisch auf der Basis der neueren Dialoge abzeichnen. 
Dabei trägt er der Tatsache Rechnung, dass die Stellung und die Gestalt der Kirche 
ökumenisch als vordringliches Thema zu gelten haben. Es ist erfreulich, dass er bei aller 


